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DOSSIER «INTEGRATION DER INFORMATIONSBERUFE»

EUROPA UND DIE GLOBALE
INFORMATIONSGESELLSCHAFT

von ,/ürg' flagrtio/in

Zu den einflussreichsten Akteuren in Sachen Informations-
gesellschaft zählen weltweit die EU und die USA. Für die EU
gab 1994 der Bangemann-Bericht den Auftakt Europas in
die Informationsgesellschaft, und Prodi hat Ende 1999 die

Initiative « Europe - Eine Informationsgesellschaft für
alle»' eingeleitet. In den vergangenen 5 Jahren sind die
Arbeiten im Hinblick auf die Erfüllung der Aufgaben zur
Durchsetzung der Informationsgesellschaft zügig vorange-
kommen. Der letzte erhältliche Update des «European
Survey of Information Society» (ESIS) /ittp.V/trww.ispo.cec.
he/esis datiert vom Januar 1999. Er bietet einen statistischen
Überblick über die rund 1900 laufenden Projekte in der
EU:'-*
• Diverse Gesetzesvorschläge in den Bereichen E-Commer-

ce/ Schutz des geistigen Eigentums, Datenschutz, digitale
Unterschrift u.a.m. liegen vor oder sind schon in Kraft.

• Die technologische Konvergenz ist vorangekommen, die

Telekom-Märkte sind weitgehend liberalisiert (vgl. Tob. 4,
S. 13: Top Applikationen 1998).

• Die satellitengestiitzten Kommunikationssysteme Europas
sind ausgebaut worden.

• Das 5. EU-Rahmenprogramm für die Forschung' (1999-
2002) ist nicht mehr wie die vier vorausgegangenen
Programme (1984-1998) nach Forschungsgebieten organi-
siert, sondern beruht auf vier thematischen Programmen,
die je einem allgemeinen Problemkreis gewidmet sind,
und auf drei ergänzenden horizontalen Aktionen; einer
der Problemkreise läuft unter dem Titel «Benutzer-
freundliche Informationsgesellschaft»'.

• Mitgliedstaaten, Unternehmer und Sozialpartner koordi-
nieren ihre Strategien zur Informationsgesellschaft, um
vollen Nutzen aus den entsprechenden
Beschäftigungsmöglichkeiten zu ziehen'.

Die Supportstelle der Koordinationsstelle Informationsge-
Seilschaft (KIG) hat kürzlich in einer interessanten Kurz-
analyse einen Vergleich der EU-Massnahmen (Initiative
eEurope) mit der Strategie des Bundesrates vorgenommen®.
Darin kommt zum Ausdruck, dass die Massnahmen in der
Schweiz eindeutig unter dem Primat der Privatwirtschaft
stehen: «Die Informationsgesellschaft entwickelt sich durch
die Initiative aller und durch den freien Wettbewerb. Der
Privatwirtschaft kommt diesbezüglich eine Schlüsselfunktion

zu; der Staat achtet aber auf eine sozialverträgliche
Ausgestaltung der Informationsgesellschaft.» Dieser Grund-
satz unterscheidet sich zum Teil wesentlich von der Stoss-

richtung der europäischen Kommission, die sich selbst als

treibende Kraft versteht und «alle in Europa - jeden Bürger,
jedes Unternehmen - so rasch als möglich ans Netz bringen
will».

Die KIG ortet im direkten Vergleich der Massnahmen und
Initiativen in folgenden Bereichen signifikante Defizite der
Schweiz gegenüber der EU:

• BiZdungswesen, insbesondere im primären und sekun-
dären Bereich (vgl. Artikel über die Schweiz, S. 7)

• e-gouernme/it: Der Staat ist prädestiniert dafür, seine

Dienstleistungen auf elektronischem Wege anzubieten.
Dies nicht nur, weil damit den Bürgerinnen und Bürgern
eine echte Verbesserung des Angebots geboten werden
kann (Abbau von langwierigen Behördengängen, informel-
1er Kontakt zum Staat usw.), sondern weil damit auch die

Arbeit des Staates wesentlich erleichtert werden kann.
Fortschrittliche e-government-Anwendungen haben
zudem einen nicht zu unterschätzenden Modellcharakter
für den E-Commerce. Der KIG-Ausschuss erwartet des-

halb von der Arbeitsgruppe e-government konkrete
Vorschläge für die Realisierung eines «guichet universel».

• Sc/iaj^arag eines angemessenen Rechts rahme ras : Die

Schaffung der Grundlagen für die volle oder teilweise

Anerkennung der digitalen Signatur mit anderen Form-
erfordernissen (einfache bzw. qualifizierte Schriftliehkeit,
notarielle Beurkundung) ist eine vordringliche Aufgabe
des Bundes.

Die anspruchsvollen Fahrpläne der EU werden nun aller-
dings in jüngster Zeit vom Masterplan der euro-amerikani-
sehen (Privat-)Wirtschaft für die Zukunft der globalen
Informationsgesellschaft unterlaufen'. Einen Monat vor der
tumultuösen WTO-Null- Runde in Seattle hatten in Berlin
rund 120 europäische und amerikanische Unternehmens-
chefs im Rahmen des «Transatlantischen Business Dialogs»

(TABD, fcttjo://i«;ww.tahd.org) ihre Empfehlungen zur weite-

ren Liberalisierung des elektronischen Handels an die Re-

gierungsvertreter der EU-Kommission und des US-Wirt-
Schaftsministeriums übergeben.

' Text der Mitteilung: /i££p.7/mrw.europa.eu.m£/comm/dgl3/mcZe:x;./i.£m
'"Vgl. auch die bereits dreimal durchgeführten Polls «Eurobarometer», die

die Haltung der Bürger zur Informationsgesellschaft messen und die
Fortschritte analysieren: speziell den Bericht: Measuring Information
Society 1997/98: hf£p.7/6scw>2.ispo.cec.6e/in/osoc/promo/pu6s/po/Z97/ (inkl.
PowerPoint Foliensatz).

- Die EU-Pipeline ist voller E-Commerce. Beschränkte Regulierung zur
Sicherung des Binnenmarkts, in: NZZ 8.2.2000 (Beilage zur Internet-Expo,
S. 29)

' /i££p7/trwnD.admin.c/i/h6ic/c///orsc/imf/ra/imeri/kurz./itmZ
' «Die industrielle Wettbewerbsfähigkeit, Arbeitsplätze, Lebensstandard und

Nachhaltigkeit des Wachstums in Europa hängen davon ab, dass Europa bei
der Entwicklung und Einführung der Technologien der Informations-
gesellschaft eine führende Position einnimmt. Auch tragen diese Techno-
logien zum Zusammenhalt in der Europäischen Union bei, indem sie es

abgelegenen und ländlich geprägten Gegenden ermöglichen, ihre Isolierung
zu überwinden und sich im weltweiten Wettbewerb zu behaupten.» (ebenda)

• Vgl. Bericht an den europäischen Rat: Beschäftigungsmöglichkeiten in der
Informationsgesellschaft: Nutzung des Potentials der Informationsrevolu-
tion (http.7/müW.europa.eu.irat/comm/dg05/soc-cZiaZ/m/o_soc//o6o/>p$/
joöoppcZe.pcZ/) (KOM [1998] 590 endg. De)

' «eEurope - Eine Informationsgesellschaft für alle» - eine Gegenüberstellung
mit der Strategie des Bundesrates für eine Informationsgesellschaft, Koordi-
nationssteile Informationsgesellschaft (KIG), Supportstelle, 19.1.2000
(hffp.7/4üicic.isps.ch/ger/«/ctiDÜae£eii_(/es_6im(:/es/gTimc//agen/t(;e/come./i£m/)

• Der Masterplan der euro-amerikanischen Wirtschaft für die Zukunft der
globalen Informationsgesellschaft, Stefan Krempl 31.10.1999 Verhandlun-
gen unter engen Freunden, /ii£p://wu(m;./leise.c/e/£p/
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Insgesamt lassen sieh genuin
europäische Interessen oder gar
Ansätze zu einer «sozialen Markt-
Wirtschaft» im Berliner Com-

muniqué der TABD so gut wie
nicht entdecken. Einzig bei den

Empfehlungen zur Kryptographie
treffen sich die Vorstellungen der
Unternehmer der beiden
Wirtschaftsblöcke mit den konträr
zur US-Regierungspolitik stehen-
rlen Forderungen von Bürger-
rechtlern und Datenschützern.
Flier plädiert der TABD dafür,
bestehende Import- oder Export-
kontrollen aufzuheben und direkte
oder indirekte Forderungen nach

Key Recovery bleiben zu lassen.

«Schwerfällige Anforderungen»
für die Beschreibung und die

staatliche Uberprüfung von
Kryptographieprodukten «sollten
überdacht und so neu formuliert
werden, dass sie eng auf die wichtigen Bedürfnisse der
öffentlichen bland zugeschnitten sind». Bei digitalen
Signaturen wünschen sich die Wirtschaftsvertreter die

Gleichstellung mit der handschriftlichen Unterschrift.

Top Apps 1998
Top12 0//o

Tele-administration 47.8

Tele-tourism 42.3

Tele-medicine 41.9

Job hunt 41.5

Distance learning 33.9

E-commerce 33.8

Consumer rights 33.4

Home banking 33.3
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Virtual Musea 21.6
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^Europe
Trotzdem ist nicht zu übersehen, dass die Empfehlungen des

TABD das europäische Modell weiter unter Druck setzen.
Der amerikanische Wirtschaftsweg, gab Richard Thoman,
Vorstand der US-Delegation, als Begründung, sei schlicht

flexibler, weniger bürokratiebeladen und setze auf das

Wachstum des Kapitalmarktes: «Das scheint prima mit der

digitalen Wissensökonomie zusammenzupassen», wenn auch
dabei weiterhin die «Content-Banausen» (Dieter Schu-

macher, Online GmbH)® den Ton angeben werden.

Vgl. D. Schumacher: Statisches versus dynamisches Informationsmanage-
ment, in: Herget, Holländer, Schwuchow (hrsg.), Informationsmanagement

- Chancen ergreifen, Schriften zur Informationswissenschaft Bd.35,
Konstanz 1999, S. 9-16;
Content-Banausen Global players, IT-Mächte, Controller, Daten-
Schützer, Werbeagenturen, Urheberrechtler
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